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Raub des Koͤniges 
Saale uguſti 
ſeines Herrn. 

Ein Heldengedicht, 


in Vier Geſaͤngen. 


Geſungen 
von einem Grenadier der Litthauiſchen Guarde zu Fuß. 


Warſchau, 
bey Michael Groll, koͤnigl. Hofbuchhaͤndler, 1772. 
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Dem 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten 


und Herrn 


Kdam VDzarkorhski, 


Seinem gnaͤdigſten Chef 
und Herrn 


widmet 
gegenwaͤrtige Blätter in tiefſter Unterthaͤnigkeit 


der Verfaſſer. 
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Durchlauchtigſter Fini! 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


imm gnädigft diefe Hand voll reinen Waſſers arr, 

6 fo Dir die Treue ſchoͤpft, Preißwuͤrdigſter der 
Fuͤrſten! 

Da meine Muſe Dir nichts ſchoͤners weyhen kann, 

die noch den Schleyer traͤgt; ſie ſah Verraͤther duͤrſten 

Nach Hochverrath und Mord, nach unſers Koͤnigs Leben! 

Sie ſtaunt und ſtammlet nur; denn alle Glieder beben. 

A 3 Begluͤck⸗ 


`. ` eal) PLUS 
۱ TÊN "We, T 

Beglücktes Regiment, das Czartoryski führt; 

der die Unwiſſenheit mit Ernſt von uns verjaget; 

den Großmuth, Heldengeiſt, und wahre Einſicht ziert, 

vor den ſein treues Volk mit Luſt ſein Leben waget. 

Er lebe! uns zum Gluͤck; ſo wird in ſpaͤten Tagen 

voll Dank der Enkel noch von ſeiner Gnade ſagen. 


Ctr. Hochfürſtl. Durchl. 


Warſchau, 
ben a4ften Decemb, 
1771, 


allerunterthaͤnigſter 


J. H. Albrecht, 


Gren, von des Hrn. Cap. von Keyferling 
Compagnie. 


Der Raub des Koͤniges. 


Erfſter Geſang. 
EE 


۳ (S bitore göttliche Mufe voll erhabenen ۰ 

Jene Schrecken der Nacht, die die Mordſucht erregte,‏ عم ند 
die voll hoͤlliſcher Wuth die Adramelech einblieg‏ 
Damiens Schritten gefolgt, die ihm Ravaillac lehrte,‏ 

der zu ewigem Ruf und zum Abſcheu verdammt iſt. 


Doch du bebeſt zuruͤck; und dein himmliſches Auge 
thraͤnt, weil raſende Wuth deinen Liebling verfolgte, 
der die Tugend beſchuͤtzt und die Kuͤnſte empor hebt! 
Welch ein Schauder durchdringt dein Gebeine? du zitterſt, 
wenn du Wuͤttriche denkſt, voll ſataniſcher Freude. 


Die 
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gen, Der Raub des Koͤniges. 
| Die der Menſchheit nicht werth, ihren König zu morden, 
ſchrecklich duͤrſtend nach Blut, unſern Schutzgott uns raubten; 
den Geſalbten, der uns von der Vorſicht geſchenkt iſt 

zum Vergnügen der Welt, bie fein großes Herz ۸ 


Schwarz ſchreckliche Nacht! Ungeheuer der Nächte! 
nie von Sternen erhellt! nur der Hoͤlle gewidmet, 
nur zum Aechzen verdammt! — gleich der Nacht, welche Troja 
der Verwuͤſtung hingab, und der tobenden Flamme 
und dem wuͤrgenden Schwerdt, das der Unſchuld nicht ſchonte, 
und die Zierde der Welt in Ruinen verſenkte. 


Es ger Schauder nur, ſoll jene Frevler durchbeben! 
und der Schoͤpfer, gerecht, gieße Schaalen der Marter 
in ihr innres herab, ſchwer, wie Martern der Hölle, 
Wenn ihr unrein Gebein einſt die Erde beflecket, 
bebe Schrecken in dem der ihr Schandmal erblicket; 
keine Blume, kein Gras ſey beym Grabe zu finden! 
es benetze kein Thau! keine Goͤttinn der Waͤlder 
ſinge dorten ihr Lied; nur der graͤuliche Uhu 
und der grauſame Wolf, heule graͤßlich voruͤber! 
weil ein wildres Geſchoͤpf, ärger wütend wie Tyger 
dort im Moder ſich waͤlzt der vor ihm noch zu rein iſt. 


Adra⸗ 


pr Erſter Geſang. 9 
Adramelech ſtieg jetzt aus den Hoͤlen des ۸ 

zu der Erde herauf, aus Cimmeriſchen Naͤchten, ; 

vor ihm heulte ber Nord, der ein toͤdtendes Schrecken 

winſelnd vor ſich hertrieb, gleich, dem Schrecken des Krieges; 

Blutdurſt folgte ihm nach, Zwietracht gieng ihm zur Seiten, 

und zur linken der Neid mit erbleichtem Geſichte, 

durch den ewigen Raum, wo die Finſterniß herrſchet 2 

unb die Einſamkeit wohnt, gleich der Stille des Grabes; 

der Empoͤrung gewohnt, da mit wilden Titanen 

er den Himmel geſtuͤrmt, von Zevs Blitzen zerſchmettert 

lag der Tobende dort, und ihn deckte der Abgrund 

in dem Raſerey herrſcht, ewigbrennende Flamme 


und Verzweiflung, und Wuth von der Marter erreget. 


۳ betrat er die Welt; fie erbebte! und Flora 
warf ihr Blumenkleid ab, fo wie Ceres die Früchte 
binwarf, und die Natur aͤchtzte raͤchelnd, und Jammer 
heulte! Pohlen erſchrack, da ſein Fuß es beruͤhrte 
und er Zwietracht und Wuth denen Einwohnern einbließ; 
blinden Eifer, den er Andacht nennte, erfchuf er 
und gof Raͤubern ihn ein; er ſprach: „Eilet nach Warſchau 
„meine Kinder! ſaͤumt nicht! gehet, mordet den Sichern 


„der die Krone dort traͤgt die euch Helden gebuͤhret, 


B „ deren 
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„deren blitzendes Schwerdt manchen Ruffen entfeelte 

a» der die Freyheit euch raubt und in Ketten euch ſchmiedet. 
„Holt ihn ſchleunig! ich will eure Schritte begleiten 

»unb mit Schrecken der Nacht euch umgeben, ihr ſollt ihn 
„ ſtuͤrzen! Ehre und Ruhm wird euch Helden belohnen. 
„Glaubt mir feſte! So wahr ich ein redlicher Teufel! 

„er ift ficher, wie leicht koͤnnet ihr ihn erobern? 

„ unb denn fällt euch gewiß Reich und Krone zu Füßen. 

» Bringt ihn lebend Bieber: hier, zu meinem Geliebten 
„dem Pulawski! vor dem der Koſacke erzittert. 

„Sagt: wie lange wollt ihr eure Rache verſchieben 

» unb eur edeles Blut unnuͤtz tragen und fechten? 

„ dieſer einzige Streich giebt die Würde euch wieder 

„die der Sichre euch raubt, der den Adel nicht liebet 
„und von Kuͤnſtlern umringt Buͤrger Beſtien adelt. 
„Sagt: was ſaͤumt ihr! er fol nicht mehr leben! er ſterbe! 
„eilt! ich gehe voran euch die Bahne zu brechen! 

„ Laßt den feſteſten Schwur eur Verſprechen beſiegeln; 
„diefe Schaale voll Blut trinkt, als maͤnnliche Helden! 


„Lebend oder erwuͤrgt, muß er vor euch erliegen. 


Also ſprach er, und gleich trank Koſzinski den Bluttrank 
und ſchwur, Leben und Blut dran zu ſetzen, den Koͤnig 


zu 


Erſter Geſang. n 
zu ermorden, er PUE den noch blutigen Saͤbel, 
nie gefühlete Wuth rollt in ſeinen Gebeinen, 
und das thieriſche Herz fuͤhlte Triebe der Mordfucht. 
Jetzt entwarf er den Plan, Satan ſtund ihm zur rechten, 
bließ Gedanken ihm ein, die er vormahls dem wilden 
Heroſtratus einbließ, der den Tempel Dianens 
mit entweyhender Hand mit der Fackel entzuͤndet, 
und dieß Wunder der Welt der verwuͤſtenden Flamme 
bingab; Aſien bebt! fo dieß Unthier verfluchte 
das durch Thaten der Wuth ſeinen Namen verewigt. 


Wenger tollkuͤhn als er, ſucht Koſzinski Gefaͤhrten, 
vor fein Leben beſorgt, das er weißlich verſparte, 
um die Folgen der That anzuſehn und Belohnung 
elnzuerndten, die ihm fein Pulawski verſprochen; 
Zwey Gefährten, die ihm Adramelech zufuͤhrte 
die die Hoͤlle erſchuf, jeder würdig der ۱ 
folgten duͤrſtend nach Blut ihrem Führer nach Warſchau; 
doch die ſchreckliche That deſto fichrer zu enden 
ſuchten ſie ſich zuvor Mordgehuͤlfen, bis Vierzig 
ſtieg die Bande ſchon auf, und jetzt ſchallte ihr Vivat 
durch die Schatten der Nacht, da ſie Warſchau ſich nahten, 
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und in Kleider verſteckt die fie wuͤrdig zu tragen, 

unſre Wachten paßirt bie bie Mörder betrogen. * 
(uy zitternde Mufe! laffe Staub ber Verweſung 

jene moͤrdriſche That decken, ſtaunend erblick ich 

eine bebende Stadt, einen blutenden Koͤnig, 

den fein Schußgort verließ, feine Großmuth zu prüfen, 

Laß Geuͤbtere, ſich dieſe Scene zu ſchildern 

wagen; aber du winkſt mir gebietriſch entgegen, 

und ich folge mit Luſt, jenen dornigten Fußpfad 

zu betreten, den er, unſer Koͤnig gegangen; 

dem zu ſolgen mich jetzt Schwur und liebe verbinden, 

vor dem Leben und Blut jede Stunde bereit iſt. 


Zweyter 


Zbweyter 0۰‏ 
رس کگت .بو 


engſtlich zog fich Aurora hinter ben Fuͤrhang des Himmels; 

Ihr ſonſt glänzendes Auge thraͤnte Mitleid hernieder; 
Wandte himmelwaͤrts fich, von der ewigen Gottheit 

Beyſtand vor den Bedraͤngten beſten Koͤnig zu flehen; 

Den nur Unvernunft tadelt, nur der Abſchaum des Poͤbels, 

mehr als thieriſche Seelen haſſen oder beneiden; 

Der ſelbſt mitten im Glanz den ſein Rang ihm verliehen 

ſchlaflos, Naͤchte durchdenkt, unſre Ruhe zu gruͤnden 

und ein dauerhaft Gluͤck ſeinen Staaten zu bilden. 


SDossus bebte zuruͤck, unb fein flammendes Antlitz 
deckte Nebel und Dunſt, und die Leyer verſtummte 
in der zitternden Hand. Ach! mein Liebling! erſeufzt er: 
Welch ein Elend droht dir? — und hier ſtaunt er vor Schrecken; 
Sah ins innre der Nacht; — fab ben Blutdurſt der Moͤrder; 
Unſern großen Auguſt; — ſeine Martern; — er ſchlug ſich 
dreymal ſchmerzhaft die Bruſt; Ach! erſeufzt er, ſo ſoll ich 
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dieſen Frevel anſehn? — Mein! es eile der Abend 
obgleich ſchaudernd heran, den die Moͤrder erwarten; 
Zittern bringe ins Herz der Verraͤther, fein Leben 

fen geſichert, der Grimm feiner Räuber fey Ohnmacht. 
Alfo ſprach er, und gleich ſtroͤmte Freude zum Himmel. 


Mheecbefen beſchloß nun der Wuͤttrich, den Auftrag 
zu vollfuͤhren; er ſah ſchon den Anbruch des Abends 
der auf ewig verflucht, ſelbſt den Enkeln ein Schreck iſt, 
die von Eltern belehrt, mit begierigen Ohren 
Dinge, ſo die Vernunft widerſtreiten, einſt hoͤren, 
und denn thraͤnend die Nacht, die Unſelge! verwuͤnſchen 
da der edle Monarch ſein koſtbares Blut ſtroͤmte, 
und doch ſtandhaft den Feind, und den ſchwirrenden Saͤbel ۹ 
uͤberwand, im Triumph den Entführer entfuͤhrte, 
da fein koͤniglich Herz feinen Moͤrdern ihr Herz nahm. 


Eine finſtere Seele, ſchwarz wie Phlegetons Abſchaum 
kam zum Mörder und ſprach: Eile! ſiehe die Stunde 
die du ſehnlich gewuͤnſcht, zeigt fid); Siehe! der König 
fuhr ohn alles Geſolg zu dem Greis den er liebet 
ihm durch Zuſpruch den Schmerz ſeiner Krankheit zu lindern. 


Augenblicklich beſtieg der gewaffnete Moͤrder 
fein ſtreitfertiges Roß und beſahe die Gegend, 
Sotrerbuben, (zum Mord ausgeruͤſtet ) beſetzten 


ihre 
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ihre Poſten, vorlaͤngſt vom Koſinski bezeichnet; 

Zaghaft flohn fie das Licht; Meuchelmoͤrdern ifta aͤhulich! 

Und nun fehlte nichts mehr als das koſtbare Opfer. 


Sage, beſter Monarch kſchlug nicht Ahndung dein Herze? 
Sah dein goͤttlicher Geift nicht im Voraus die Schrecken 
und die raſende Wuth, jener giſtigen Schlange 
die fich ziſchend erhub, dir ein Leben zu rauben 
welches deinen treuen Unterthanen ſo werth iſt, 
die die Jahre des Neſtors thraͤnend wuͤnſchen, und täglich 
auf dem Altar der Treu, Hecatomben dir opfern? 


Gab dein Genius, dir nicht den Schild der Medufa 
th die Hand, da der Feind mit dem blutigen Saͤbel 
und dem gluͤhenden Bley auf dich ſtuͤrmte, und Mörder 
ohn Empfindung der Treu bid) den deinen entriſſen 2. 


Ohre Zweifel, Es ſtieg in Aetheriſcher Klarheit 
Pohlens Shug -Gott herab und umſchwebte den Koͤnig F 
gab ihm Kuͤhnheit ins Herz, unnachahmliche Großmuth, 
bie fein Koͤniglich Haus (chon feit Ew'ger Zeit ſchmuͤcket, 
das durch Gnade beruͤhmt und durch Tugend im Werth iſt. 


ës verhuͤllte der Mond feine filberne Stirne 
in die Schatten der Nacht, die der alten Nacht. gleidhte, 


da 
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ba bas Chaos der Welt in der Moͤglichkeit ruhte 
durch den Schoͤpfer belebt und gebildet zu werden. 


Test verließ der Monarch feinen Oheim, den Alter, 
Stand, und hohe Geburt, und Beſtaͤndigkeit edeln, m 
und die lauſchenden Mörder ۱6۲668 Nader 
unb ein Fleines Gefolg ihren Poften fid) nähern 
das von ihnen verfolge und durch Kugeln zerſtreut ward. 


ës umringte der Schwarm ben anfommenben König, - 
und im Augenblick ward feine Kutſche durchſchoſſen, 
und er ſelbſt, mit Gewalt aus derſelben geriſſen, 
und von Moͤrdern, weit mehr als ein Moͤrder, mishandelt. 


Ein getreuer Heyduk wagts mit brennender Treue 
und ohnmaͤchtigem Arm, ſeinen Koͤnig zu retten; 
doch, ein toͤdtender Schuß raubt dem Treuen ſein Leben, 
das er willig, mit Luſt, ſeinem Koͤnig aufopfert, 
der noch heute geruͤhrt, ſeinen Buͤtzow bedauret; 
und indem er ſein Blut ganz gelaſſen verſtroͤmte 
ward der andre Heyduk durch den Saͤbel der Moͤrder 
ſtark verletzet, und nun war der guͤtigſte Koͤnig 
ohne Rettung der Wuth ſeiner Moͤrder gegeben, 
die durch Koch und Moraſt zwiſchen Pferden ihn ſchleppten, 
und Beſatzung, und Volk, und Patrouillen betrogen. 


3 | Seht, 


.. ameptr Gefang. 

Res, (entfegliche That!) zuckt der Mörder den Saͤbel 
auf den König , voll Grimm, ifm fein Haupt zu zerſpalten! 
doch der Schutz⸗Gott der ſtets den Monarchen umſchwebte 
hielt den toͤdtenden Hieb auf; doch wurde der Koͤnig 
ſchwer am Haupte verletzt; und ein anderer Moͤrder 
wolt' durch toͤdtendes Bley unſern Koͤnig uns morden, 
deſſen rauchendes Blut ſchon zum Himmel um Rettung, 
ſchrie! zwar konnte kein Schuß den Geſalbten verſehren. 
nur empfand der Monarch die entzuͤndete Flamme 
vom ohnmaͤchtigen Schuß. Endlich ward er zu Pferde 
bis zum Graben gebracht, der um Warſchau gezogen 
ſandigs Erdreich durchſchnitt, unbedeckt, blutig, verlaſſen. 


| BA durchflog das Gefolge des Königs 
alle Gaſſen der Stadt, und ſchrie winſelnd um Rettung. 


Welch ein Sammer. Geſchrey! Welch ein graͤßlich Getuͤmmel 


ſteigt zum Himmel herauf Jeder rufte: mein Koͤnig! 
ach! wo biſt du? wohin hat der Abſchaum der Hoͤlle 
dich geführt? « = Welch Getòf von nacheilenden Kriegern; 
die des Weges verfehlt, den Verlaßnen nicht fanden 


den der Moͤrderiſche Schwarm drauf von Warſchau entfuͤhrte. 


(Zweig ohnmaͤchtige Mufe!» - Ach! bein ſchmachtendes Auge 


Sah die Martern des Edlen, des Erhabenen Königs! - ۶ ء‎ 
Sie zu ſchildern, ift ja deinem Pinſel unmoͤglich! - 
Wirf die Leyer von dir, und verſinke in Jammer 


C 


und 
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und unheilbaren Gram! = = Ach! fo war denn kein Mittel 
vor Dich, Groſſer Monarch! dieſe Plagen zu dulden ? 
Mußteſt du denn allein jene dornichte Straffe 
wandeln, welche vor dir nie Monarchen betreten? 
und verſinken in Schmerz, wie Atlantis in Fluten 
Die dif mächtige Land ohne Rettung verſchlungen? = = 
So macht Zepter und Kron, Gnade, Tugend, Verdienſte, 
keinen Eindruck ins Herz eines feigen Verraͤthers? 
und ſind Fuͤrſten allein der Verfolgung gewidmet? 
Sieht die Vorſicht auf fie nur mit Kaltſinn hernieder? 
Oder fordert von Ihnen ſie ſo ſchreckliche Proben 
nur allein? O! ſo ſey mir mein Elend geſegnet! 
und es ſterbe mit mir. a a 


Dritter 


Dritter ۰ 
۱ PER 


etzt erhub fid) der Schutzgott der bis daher den Schleyer 

umgeworfen; er warf Schrecken unter die Moͤrder, 
und mit himmliſchem Glanz ſchwebt er über den König; 

ſenkte bebende Angſt in die Seelen der Raͤuber 

die den Koͤnig jetzt ſahn, und als Koͤnig ihn dachten; 

Lebhaft (oben fie nun Galgen, Räder und Schwerdter, 

als Belohnungen an ihrer raſenden Unthat, 

ſo von je her zum Lohn Koͤnigsmoͤrdern gediehen! 

und der aͤngſtende Schreck fuhr in ihre Gebeine : 

und vertrieb fie von ihm wie der ſtarke Boreas 

die Heuſchrecke verjagt; und in wenig Minuten 

waren Dreyßig und Drey vom Monarchen verſchwunden. 


Sieben blieben allein (wahre Helden der Bosheit!) 
um den Koͤnig, den ſie nach dem Luſtwald Bilano 
bald zu Pferd bald zu Fuß fuͤhrten; Eine der Seiten 
dieſes Waldes, benetzt ſie, die maͤchtige Weichſel, 
und von Mariemont her, ſteht niedres Geſtraͤuche. 
Unterweges blies noch Adramelech, die letzten 
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ſchwarzen Funken ins Herz ber Verraͤther, und reizte 
ſie zum Koͤnigsmord an, denn ſie fragten den Fuͤhrer: 
Iſt es denn noch nicht Zeit den Gefangnen zu morden? — 


Dis „der Schutzgott, der ſchon ihren Führer, ins Herze 
bange Ahndung gefenkt der ihm folgenden Strafe, 
hielt mit maͤchtigem Arm ihre moͤrdriſche Saͤbel 
in die Scheide zuruͤck, und ſchuf heſtige Schrecken, 
die ein einziger Ruf einer Feldpoſt erregte, 1 
fo bie Feigen im Huy von bem König vertrieben, 
bis auf Drey, die fid) nod) etwas herzhafter duͤnkten; 
doch nicht lange hernach, krochen zween von ihnen 
in das innye des Walds, und nunmehr blieb 6 
um den Koͤnig allein, der den Herrſcher zum eilen 
mit entbloͤßtem Gewehr antrieb, doch die Ermuͤdung 
war zu heftig, und zwang unſern König zu ruhen. 
Adramelech ſah ſchon in dem Auge des Fuͤhrers 
Feigheit, bebende Furcht; und im Auge des Koͤnigs, 
Majeſtaͤtiſchen Ernſt, jene himmliſche Miene 
die uns alle entzuͤckt, und mit maͤchtigen Kraͤften 
unſre Herzen hinreißt ihn zu lieben: er ſahe 
in dem Moͤrder nunmehr einen Selaven des Koͤnigs 
und Bewundrer des Geiſts der ſo ſtandhaſt ſich zeigte; 
er erbebte vor Grimm; knirſchend ſtampft er die Erde, 
ſchnaubte Rache und Wuth; endlich griff ihn der Schutzgott, 


mit 


Dritter Geſang. ` er 


mit gewaltigem Arm ſchleudert er ihn zur Erde, 

die im Augenblick drauf den Verfuͤhrer verſchlunge, 

der mit wildem Geheul ſich den Pforten der Hoͤlle 

nahte, wo er erhitzt jene Stunde verfluchte 

die ſeyn Daſeyn ihm gab: da indeſſen der Schutzgott 
neue Strahlen des Lichts und der Hoffnung, dem Fuͤhrer 
unſres Koͤnigs eingoß. O! ſie ſind doch mein Koͤnig! 
ſprach Koſzinski zu ihm. Ja! (erwiedert der Koͤnig.) 
„Ja wohl, dieſes bin ich, und ein gnaͤdiger Koͤnig 

» der niemand beleidigt, dem auch du nicht verhaßt biſt. 


Bede ſahen nunmehr ſchon die Gegend des Kloſters, 
welches mitten im Wald den Einſiedlern geweyht iſt. 
Hier nun ſagte der König: Laß mich geben Koſzinski! 
und derſelbe erwiedert: Nein! ich darf nicht! ich habe 
durch den ſeſteſten Schwur ſie zu liefern verſprochen. 
Doch der Moͤrder, der nie dieſe Waldung betreten 
irrte bebend zuruͤck und betrat ſchon die Gegend, 
wo ein Saͤchſiſches Schloß ſo man Mariemont nennet 
in die Luft ſteigt, und fie kamen Warſchau jetzt naͤher 
als dem Kloſter des Walds, und der Führer erlaubte 
den Monarchen zu ruhn, der im Gluͤck und im Unglück 
ſich gleich aͤhnlich, ihm jetzt den unguͤltigen Eidſchwur 
wiederlegte, und ihm unumſtoͤßliche Gründe 
lehrte, daß er beſtuͤrzt fich als Boͤſewicht dachte, 
aber dennoch ſein Herz zu eroͤffnen ſich ſcheute, 
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und nur ſchuͤchtern hierauf ſagte: Aber, wofern ich 
fie nach Warſchau zurück führen wollte, fo wird man 
mich im Kerker vielleicht werfen? ich bin verlohren! 
welch ein Schickſal droht mir! — — — — 


I ۳ Nen! (erwiedert der Kènig,) ^ — 
„ich verſpreche dir hier Gnade! glaube dem Worte 
a» das weit heiliger ift als der feftefte Eidſchwur. 


Dec der Moͤrder den jetzt ſeine Wildheit verlaſſen 
bebte. Schauder drang ihm in das zitternde Herze; 
denn er fahe im Geiſt die abſcheulichſten Strafen, 
und ein blitzendes Schwerdt feinen Schaͤdel bedrohen. 
Wenn der Koͤnig ſein Wort aͤndern ſollte, mißtrauiſch 
ſtund er da, und die Angſt macht ihn ſprachlos. Der Konig 
der den Zweiſelmuth ſah ſprach: (ihr Gratien hoͤrtets 
die ihr damahls voll Luft ihn umſchwebtet.) Koſzinski! 
„Wofern du mir nicht glaubſt, o! ſo rette dich zeitlich! 
„Sieh, die Ruffen ſtehn jetzt dir zur linken, entweiche, 
„halte rechter Hand dich; ſollten fie mich ja finden 
„und befragen: wohin du geflohen? So will ich 
„einen anderen Weg ihnen zeigen, der dieſen 
„den du jetzo erwaͤhlſt ganz entgegen geſetzt iſt. 


déi erſtaunte der Mörder, denn die Großmuth des Königs 
ſah er lebhaft, er fiel den Monarchen zu Fuͤßen, 
kuͤßte 


۰ 
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kuͤßte ſolche; er bat um Verzeihung, er ſchwur ihm 

ſeſte Treue. Hierauf kamen beyde zur Muͤhle 

die bey Mariemont liegt. Niemand wollte dem Moͤrder 
die Thuͤr Öffnen, vielleicht war die Stimme, der Stimme 
eines reißenden Wolfs aͤhnlich; doch da der Koͤnig 
angeklopfet, fo ward ihm die Thuͤre geoͤffnet 

und ein Bote ward ſchnell zum Heerführer Eveceji 
hingeſendet, der ihm ein Handſchreiben des Könige 
uͤberbrachte, und nun ruhte unſer Beherrſcher. 


Mee! ſchildre mir jetzt jenes wilde Getuͤmmel 
unfrer bebenden Stadt, die untroͤſtlich wie Dido 
ihren Koͤnig beweint, welchen wiederzuſehen 
ihr unglaublich. Das Schloß, voll vom Adel des Landes 
toͤnte Seufzer, der Schmerz, unaufhaltſam, ohn Grenzen 
ſaß in jedem Geſicht. Ach! wo iſt er, der Koͤnig? 
Schriee jeder; wohin hat die Wuth ihn gefuͤhret? — — 
und denn ſtaunt er, und ſah alle Folgen der Bosheit, 
Pluͤndrung, Feuer und Schwerdt, einen wuͤtenden Poͤbel, 
und verſteinert ſtand denn der verlaſſene Haufe. 


Ale Gaſſen der Stadt waren voll, vom Geraͤuſche 
unſrer Guarden, die jetzt ihren Fahnen zueilten, 
wo mit ſchwerem Geſchuͤtz jeder Poſten beſetzt ward. 
Hier ward toͤdtendes Bley jedem Krieger gegeben, 
der blutduͤrſtend, voll Muth, unſern Koͤnig zu retten 


Rache 
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Rache hauchte, und doch ganz unthaͤtig jetzt da ſtund 
unb nur fragte: Wohin ift der König entfuͤhret? 
Schwere Frage! nur heut aufzulöfen unmoͤglich. 


Doch weit größerer Schreck bebe’ im Herzen der Großen; 
die mit bleichem Geſicht den verlohrenen Koͤnig 
ſuchten; Aber, wo war jetzt der Herrſcher zu finden? 


Toranen ſtuͤrzten ſodann aus den Augen der Treuen 
und ihr zitterndes Herz ſchlug mit doppeltem Pulsſchlag 
zaghaft bebend, und drauf ſtiegen Seufzer zum Himmel 
vot fein Leben, und Gott hörte unfer Gewinſel, 
und ſchuf Rettung und Troſt vor den blutenden Koͤnig 
da, wo Menſchenverſtand keine Rettung mehr glaubte, 
und gab unſere Luſt, unfern Schutzgott uns wieder; 
triumphirend entſtieg er den Haͤnden der Mordſucht, 
denn fein himmliſcher Geiſt drang ins thieriſche Herze 
feiner Mörder, die er gleich Ulyſſes Gefährten 
der Verwandlung entriß. 

So entkam ehdem Theſeus 
aus dem Labyrinth, der ſchon ſo viele verſchlungen, 
warf den ſchrecklichen Feind Minotaurum zu Boden, 
durch den Anſchlag den ihm Ariadne gegeben. 
Eben alſo, entkam Andromeda, da Perſeus 
durch den maͤchtigen Schild der Meduſa, das Monſtrum, 
uͤberwand, und mit ihr triumphirend dahin fuhr. 


Doch 
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Dec hier feb ich nichts mehr in den alten Geſchichten 
als die Folgen der Lift und des toͤdtenden Schwerdtes, 
nichts beſonders ſeh ich; ich erblicke den Theſeus 
in dem Labyrinth, bloß durch den Faden der ſchoͤnen 
Ariadne ſieghaft; durch den Schild der Meduſa 
ſiegte Perſeus! — Allein, Freunde! nennt mir die Waffen, 
die der große Auguſt, feinen Feind zu beſiegen 
brauchte? — Nennet mir ſie? — Womit zwang er die Moͤrder 
da ſein koſtbares Blut von ihm floß, und der Saͤbel 
ihn bey jeglichem Schritt drohte? da ihm der Raͤuber 
die hoͤchſtnoͤthige Ruh bey der Ohnmacht verſagte, 
und die Mordſucht nur rief: Er muß ſterben der Sichre! — 


98. erſtaun ich, wenn ich den erhabenen König 
in ber ſchrecklichen Nacht demonſtrirend erblicke, 
da er Tugenden lehrt dem, dem Tugend ein Tand iſt, 
die fein thieriſches Herz nie gefühle! — — 
' Kofjinti! 


Merder! fage du mirs! — Womit nahm er die Wildheit 
dir Barbaren, der du Tyger Bruͤſte gefogen? — 
Sage! reißender Wolf! Rauber unſrer Vergnuͤgung! — 
Womit zwang dich der Held? — — 


D Erdbe 
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braucht nicht Waffen der Wuth feinen Feind zu befiegen ; 
und kein rauchendes Blut, und blutduͤrſtige Krieger, 
Legionen, zum Mord und Verderben geuͤbet; 
Nur fein guͤtiges Herz, feine göttliche Seele uk: d 
die durchs dunkle der Nacht ſtrahlte, brach feinen Mörder 
das unfuͤhlbare Herz, und die Majeſtaͤt, die ihm 
angebohren, erſchuf in dem Moͤrder den Schrecken, 
da er ſtandhaft ihn fab an den Pforten des Todes 
wo ein kriechender Geiſt bebt, und zitternd zerſchmelzet. 


i a! Ég Vierter 
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uf frohlockende Mufe! freue fern von Cypreſſen, 
Trotz dem (haidernden Herbſt Blumen vor den Mo⸗ 


sm narchen, 
dem du jetzt im Triumph folgſt, und winde den Lorbeer 
um fein blutendes H aue. 


Uloergeßlicher Tag! mehr als gluͤcklicher Morgen 
fey geſegnet! 5 = bu ſeyſt unſern Herzen in Marmor 
eingepraͤget, es ſey uns der ate November 
ein geheiligter Tag, und ein Tag des Vergnuͤgens. 


Dieſen glücklichen Tag muͤſſe Pandions Tochter 
Trotz dem froſtigen Herbſt! ſchmettern gruͤſſen; es muͤſſe 
Jeder Saͤnger des Hahns ihn durch Lieder erhoͤhen 
und der zaͤrtliche Braͤutgam voll verdoppelter Liebe 
kuͤſſe ſeine Geliebte. 
D 2 Trun: 
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Trunfen von ber Vergnuͤgung 
Welche Juno erkaubt, ſchwaͤrmen ſcherzende Amors 

um die Schläfe der Braut, die mit ſchmachtender Sehnſucht 
ihren Braͤutigam denkt, und die gluͤcklichen Naͤchte 

ſchon fich ſchildert, und denn ſchamroth laͤchelnd ihn füffet 
Wie Diana ehdem den Endymion kuͤßte. 


: AT erhielt und erbrach ber Heerfuͤhrer Cocceji, 
mit begierigem Blick das Handſchreiben des Koͤnigs; 
ſtaunend las er das Blatt! von der Freude verſteinert 
ſtund er Athemloß da; drauf ertheilt' er den Schaaren 
ſeiner Krieger Befehl, und im Augenblick folgte 
alles, freudig voll Muth, mit befluͤgelten Schritten 
durch das einſame Feld, noch bey nächtlichem Schatten; 
und nun nabten fie fid) jener gluͤcklichen Muͤhle, 
wo der beſte Monarch dem balſamiſchen Schlafe 
in erquickenden Arm einſam ruhte; er ſah ihn 
Voll Erſtaunen! Wie ſchlug ihm der zitternde Buſen 
da er blutig ihn ſah! unbekleidet; mishandelt! 

Doch ſtets König! = » + 
Er fiel ihm mit Thraͤnen zu Fuͤßen! 


Sind 
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Sind fie es beſter Monarch? Gott! was feH ich? iſts möglich, 
daß die Vorſicht Re une wiederſchenket? Wie! traͤum ich? 
O! verlaſſen fie doch die ungluͤckliche Gegend 
und beleben ihr Volk, welches bebend erzittert 
und im Staube fih walt f e s s 

„ Ja! ich bin es Cocceji! 

„ ſprach der König. Noch bin, trotz der Wuth der Verraͤther 
„ ich dein Koͤnig! e noch hat fie, die ewige Vorſicht, | 


» mid) mit maͤchtigem Arm meinen Moͤrdern entriſſen. 


1 verließ der Monarch bie armſelige Hütte, 
unter Vivat Geſchrey der begleitenden Krieger 
die ihn ſahen; und nun ward bey brennenden Fackeln 
er nach Warſchau zuruͤck, triumphirend gefuͤhret, 
von der Guarde umringt, die in eiſernen Roͤhren 
den Tod trugen, den Blitz in Geſellſchaft des Donners, 
doch unwirkſam, weil ſchon jene wilden Verraͤther 
fich ins tiefe Gebuͤſch und Moraͤſte verkrochen. 


Sse umringte fie ſchon eine Menge getreuer 
die zu Pferde die Spur der Verraͤther geſuchet, 
und mit Freuden⸗Geſchrey jetzt den König begruͤßten, 
D 3 deffen 
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"T Stimme fi ie jetzt neu belebten. 
Durch den maͤchtigen Klang der :۳/ — geingt. 3 


Wald und Felſen belebt; da der reiſſende Tygenr 

feiner Wildheit vergaß und ihm folgte, und Loͤwen 

und der Cerberus ſelbſt ihm den Benfall nachbruͤllten. 
Charon, welcher noch nie jene goͤttliche Tone 

angehoͤret, verzog jetzt die graͤßlichen Runzeln 

ſeiner Stirne, und ſah laͤchelnd unſerm Orpheus 

der am Ufer des Styr von unzaͤhligen Seelen ۱ 

jetzt umringt ward, die ihn Proſerpinen zufuͤhrten; ' » 

und vom Freuden « Gefehrey bebte damahls die Halle, 

fe daß Tantalus ſelbſt, ſich durſtloͤſchend erquickte 


und des — Rad ſtill ſtun dn. d 


Lữ vam Alſo belebte 

Unſer Landesherr jetzt ſein untroͤſtliches Warſchau, 
beffen Vibat nunmehr zu den Sphaͤren des Himmels 
aufſtieg, dort, wo Saturn und der Orion glaͤnzen, 
und ein helleres Licht in die geiſtigen Koͤrper 
ſtroͤmt, und Friede, und Ruh bey der Majeſtaͤt wohnet : 
die bas Schickſal der Welt und ber Goͤtter des Erdbatls 
mit allmaͤchtigem Finger entwirft, Weisheit und Gnade 
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mit den Zuͤgen vereint. 

Auch mein trauriges Schickſal, 
ward mit giltiger Hand ehe Zenith mir ſtrahlte 
dort gebildet; und ich! unzufrieden, und thieriſch, 
will ein beſſeres Glick von der Vorſicht ertrotzen? 
Nein! die guͤtige Hand will ich kuͤſſen, mein Schickſal 
fey das Beſte, auch denn wenn der Pfeil mich durchboret. 


$$ betrat der Monarch ſchon den Eingang des Schloffes , 
wo mit bebender Furcht und erſtorbener Hoffnung 
jene Saͤulen des Reichs, Fuͤrſten, Grafen und Ritter 
ſammt dem ſchoͤnen Geſchlecht, mit begierigen Blicken 
ihren König erſahn. Altes rufte: Mein Konig! - 
Sey willkommen! und drauf floſſen Thraͤnen des Mitleyds; 
Welche Freude ſaß jetzt in dem Auge der Treue? = 
Welche toͤdtende Scham auf der Stirne bes Moͤrders, 
der das ſchwar ze der That jetzt erft fühlte, und bebend 
ſich die Schrecken der Nacht dachte, da ihm bie Hölle 
den Gedanken des Mords und des Hochverraths einblies. 
Sus thränte, unb frel dem Monarchen zu Süßen, 
und der Schuß - Gost, gerührt, goß unnennbare Freuden 
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in die Herzen; ſie ſehn den vollkommenſten Koͤnig 
nicht im Purpur, auch nicht im Gepraͤnge der Hoheit! 
Nein! ſein Purpur war Blut, vor die Wohlfahrt des Landes 
hingeſtroͤmet! die Pracht war von Moͤrdern geraubet 
und im Felde zerſtreut! doch fein größtes Gepraͤnge 
das weit koſtbarer iſt, als die blitzenden Steine, 

und das glänzende Gold der Monarchen, von denen 
die Geſchichte nichts ſagt, als: ſie lebten und ſtarben, 
war die Großmuth, die ihm in den blitzenden Auge 
himmliſch ſtrahlte, und bie fid) ſtets aͤhnliche Seele, 
die Verfolgung noch nie hinriß, die der Geſchichte 

der koſtbarſte Diamant und die groͤßeſte Zierd' iſt; 

auf der Erde verkannt, doch in reinerern Sphaͤren 
hódít unſchaͤtzbar. Es fab der vortrefflichſte König 
ſein zerſchmelzendes Volk, mit undenkbarer Guͤte 
und Zufriedenheit an, und vergaß ſchon die Schrecken 
der entſetzlichen Nacht; denn, die ruͤhrende Scene 


drang ins innre der Bruſt. 


i Kë nicht Freunde! ich lebe! 
„ und ich lebe vor euch! {port es Engel, und traget 
„ einen jeden Accent in das innte der Himmel.) ` 


„ Jene 
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» 
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Jene finftere Nacht, die mit Schrecken des Todes 
auf mich ſtuͤrmte, da ich jede Gattung der Marter 
dulden mußte, iſt ſchon mir unſichtbar; mit Freuden 
ſtroͤme jetz mein Blut aus der schmerzenden Wunde 
die die Mordſucht mir gab; ich vergeſſe von nun an 
alles Leiden, ich ſeh eure blutende Herzen, 

eure Thraͤnen; ich ſeh ſie mit innigſter Wolluſt 

vor mich flieſſen; nur ſie ſind die ſchoͤnſte Belohnung 
meiner Martern, was ſonſt koͤnnte fie mir vergelten. 
Doch die Folgezeit ſelbſt wird den traurigen Zufall 


in den Grundſtein des Gluͤcks meiner Staaten verwandeln. 


Unchasbarer Monarch! Du Erobrer der Herzen! 


Was gleicht deinem Triumph? Ol id) finne vergeblich! 
Meine Muſe verſtummt, und ſie denkt dich mit Thraͤnen 
ſo die Freude erſchuf; O! verzeihe der Ohnmacht, 

die es wagte diß Feld zu betreten! Verzeihe 


meiner Kuͤhnheit! die nie die harmoniſchen Lieder 
des Apollo gehöre, und im heiligen Hayne 
nie gewandelt, und doch Lorbeerreiſer dir ſammlet. 


€. Bwar, 
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GË „Du fordert Monarch! mehr von deinen beherzten 
Legionen, als Muth unb die Schleudrung des Donners, 
und der Schuͤler des Mars, [off der Schüler Minervens 
fein, Dieß forber(t Herr Du; auch dieß fordert mein Adam, 
mein Preißwürdigſter Fuͤrſt! deffen mächtiges Fiat 
ſchon bie Rebel gertbeilt, fo die Welt ung verbullten 5 
* die in unferm Gebirn, vor nod) wenigen Jahren, 
in febr engen Bezirk eingeſchraͤnkt war; wir (oben - 
damals Pohlen allein: Doch jetzt ſehen wir ſtaunend 
eine praͤchtige Welt, und die Thaten der Helden 
ſehn wir deutlich, und Dank wallt in unſeren Herzen. 


O: regiere begluͤckt! Liebenswuͤrdigſter König! 
Mache ferner Dein Volk gluͤcklich, das dich verehret 
und anbethet. Dir ſey jeder Pulsſchlag des Herzens, 
jede Thraͤne der Treu ein freywilliges Opfer. 


» Diefer Ausdruck hale nichts Beleidigendes vor die Nation in fich: 
er bezieht ſich nur allein auf den Unterricht in der Hiſtorie und Geo⸗ 
graphie 26. welchen Se. Durchl. der Fuͤrſt General, den Unter⸗ 
officiers von unſerm Regimente, in Dero Palais geben laſſen. 
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Empfindungen 


bey dem ſehnlich gewuͤnſchten Anblick 
Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤniges in Pohlen, 


Skanislai Auguſti, 


bey der Parade des Regiments 


am sten Januar 1772 


Von einem Grenadier der Litthauiſchen Guarde 
zu Fuß. 
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Du lebſt Monarch! 


LS, 


m 
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und dennoch ſchwimmt in Thränen 
das Herz? — und Kuͤmmerniß durchbebt die Bruſt 
des Unterthanen, der nach langen Sehnen 

Dich Herrſcher ſah. Er ſahe Dich, und Luſt 
umſchwebte ihn, da er Dich Herr erblickte 

am sten Jenner; Freude drang ins Herz, 

der Zweifel floh, da ihn Dein Bild entzuͤckte, 

Dein goͤttlich Bild, vertrieb von uns den Schmerz. 


Min, Monarch! wo blieb der Reiz der Wangen, 
und ihre Blithe? — — O! fte ift entflohn! — 
Weint Gratien! — — Die Roſe iſt vergangen! — 
Die bleiche Lilie ſteigt auf ihren Thron 
gebieteriſch. Wir ſehn in Deinen Blicken 
die Majeſtaͤt ſo wir beleidigt, gluͤhn; 
bie Majeſtaͤt, die Welten zu begluͤcken 
dir Gott geſchenkt, wir ſehns, und danken ihn. 

€ 3 9! 
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O! möchte doch die Bosheit, fo die Grenzen 
der Menſchlichkeit entſtieg, auf ewig fliehn! 
und Friede, Ruh, und Luſt Dein Haupt bekraͤnzen, 
und in den Muſen dichtriſch Feuer gluͤhn! 
Europens Kleinod, Rußlands Catharinen, 
Dir ſeinen Sapphir, Pohlens Cicero, 
zu denken, und ſtets friſcher Lorbeer gruͤnen 
Dich zu bekroͤnen, wie den Salomo. 


D. ſteheſt Fels! Du lebeſt! trotz dem Wetter 
fo Dich beſtuͤrmt, und Jauchzen cine um Dich. 
Verraͤther bebt! Gott iſt der Fuͤrſten Retter! 

So ſchwebt er einſt um Preußens Friederich, 
und warf das Tygerthier, den Warkotſch, nieder: 
fo Skanislaus, fab ec auch auf Dich, 

und drang mit Angſt in Deiner Moͤrder Glieder. 
Gott ſey gelobt! und Pohlen freue ſich. 


E. feb auf Dich, fein Ebenbild hernieder, 
und ſenke Leben und Geſundheit, Dir 
ins Herz; fo finnt geruͤhrt auf neue Lieder 
zu ſeinem Lob, Monarch! Dein Grenadier, 
der Dich beſang, da Dich die Wut der Feinde 
verſchlang, und wir der Hoͤlle Rachen ſahn. 
Jetzt ſehn wir Dich, du Abgott Deiner Freunde! 
Und ſterben ſreudig Herr! Bey Deiner Fahn. 


Das Geburtsfeſt 
Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs in Pohlen, 


Stanislai Augusti, 


ſeines Herrn, 
am izten Januar 1772 
beſang feinen Feinden zum Trotz, 
J. H. A. 


Grenadier der Litth. Guarde zu Fuß. 
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Großmaͤchtigſter Monarch! 


Heut ſchweigen, nenn ich Suͤnde! 
An dieſem Tage, der in der Unmoͤglichkeit 

tief eingewickelt lag; den ſelbſt die Folgezeit 

mit Ruͤhrung feyren wird: Der Trieb den ich empfinde 

iſt bey den Redlichen, Mein Konig! allgemein. 

Wer heut ſein Vivat ſpart, iſt haͤrter, als ein Stein. 


F Heut 


42 Ode. 

Su ſchenkt uns unfer Gott, Dich, unfern Koͤnig wieder! 
Soll ich in Iſrael der allerletzte ſein ۱ 
Dich einzuholen, und mein Vivat auszuſchreyn? 
Vergeblich droht mein Arzt! ich ſinge meine Lieder! 
Die matte Muſe traͤgt im Aether eingehüllt 
in der getreuen Bruſt des beſten Koͤnigs Bild. 


SWA wie der Fruͤhlingsweſt, ik jeder Deiner Blicke; 
Dein Hauch ift Guͤtigkeit, Dein Wink ift Majeftär. 
Ach! guͤtigſter Monarch! den wir von Gott erfleht! 
Sarmatiens Sapphir! Regiere doch im Gluͤcke! 
Vergiß die ſchwarze Nacht, da wir Dich bluten ſahn, 
Ach! ſieh die Moͤrder nie vor Pohlens Soͤhne an. 


` 


d E Mein Konig lebt! erzittert Hochverraͤther! 
Nehmt vor die Frevelthat den innren Scorpion, 
und ganz Europens Fluch zum wohl verdienten Lohn! 
Geht! ſchreckliche Vampyrs! ihr Moͤrder eurer Vaͤter! 
Seht her! Hier ſteht mein Held! der größefte Auguſt! 
Ihr ſeyd der Lander Peſt, und Er Europens Luſt. 


Bettas 


Ode. 43 
Beachtet dieſes Bild und zittert! ſeht die Miene 
die unſer Herz entzuͤckt; ſo bleich, ſo matt ſie ſcheint: 
ſo herrſchet doch in ihr der alte Menſchenfreund, 
der guͤtige Trajan, dem ich mit Freuden diene! 
Der wahre Patriot, den nie ſein Gott verlaͤßt. 
Mit Frenden feyren wir heut dieſes Königs Feſt. 


Monarch! Dein treues Volk von beyden Nationer, 
wirft heut den Schleyer ab, und- lobet Gott mit mir; 
es ruſt vor Luſt entzuͤckt: Der Friede ſey mit Dir! 
Heyl, Stanislaus, Dir! Du Zierde unſrer Kronen! 
Die Opferflamme gluͤht auf jeglichem Altar, 
die Treue blaͤſt fie an, und unfer Wunſch wird wahr. 


Veewigt Deinen Ruhm gleich keine Pyramide: 
ſo weyhn wir Dir ein Herz ſo wahre Treu beſeelt; 
Dieß iſt es, ſo Dein Geiſt eh, als das erſte waͤhlt. 
Dein Freund ſteh felſenſeſt, die Bosheit werde muͤde, 
und waͤlze ſich im Staub Vergebung zu erflehn; 
fo werden wir entzuͤckt Saturni Zeiten ſehn. 


F 2 Verzelh 


Be 
Su der Redlichkeit, die Herr, Dich zu befingen 

fih untermunben, wie fie ehedem gethan. 

Nimm dieſen Weyhrauch heut von reinen Hånden an: 

Was kann Dein Grenadier Dir ſonſt fuͤr Opfer bringen? 

Herr! meiner Kinder Troſt ergoͤtzt mich ſpaͤt und fruͤh; 

fie jauchzen, daß Du lebſt! mein Sorgen tadeln fie. 


Leipzig, ; 
gedruckt bey Bernhardt Chriftoph Breitkopf und Sohn. 
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